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Sritislrtilagr irr Srijroeijtr
Srfdjetnt am britten ©oimtag iebett äKottatä.

St. ©alten Sför. 1. Januar t9\0.

per freue ^efer.
S«t ®orfe motmte einmal eine atte grau, bte modjte ntemanb

teiben unb ging itjr feber gern au! bem SBege. SBen fie mit itjrert
tuctifd)en Slugen anfat), ben iïbertief! orbenflicl) unb mer fie bon SBeitem
fommen fat), ber felfrte lieber mieber um. SSiete begegneten freitid) ber
Sitten nid)t, benn ijjr tpau! ftanb abfeit! ganj nalje an ber Sirdjljof*
mauer. ®al mar mit ©trot) gebedt; bie genfter fatten fßafnerfReiben
nnb bie Sur fatj au!, at! moïïte fie jeben Stugenbticf; umfaÙen.

®a moffnte bie Sitte mit gmei lieben Sinbern, bem fßeter unb bem

SKariecljen, fie maren SBruber unb ©djmefier, unb muffte. fein SJtenfcl),
mie fie ju ber atten §eje gefommen maren. ©ut ging'! ben beiben

freitid) nid^t, fie mufften Ijart arbeiten unb befamen nid)t fatt ju effen.
®er fdjmarje Sater, ber immer am §erbe faff unb fautenjte, Çatte el
biet beffer. Stber tro|bem maren fie jufrieben, meit fie fi<^ fo gern
Ratten, unb mottten nur immer beifammeit bleiben. ®arüber ärgerte
fid) bal atte, böfe SBeib, unb einmal machte el fid) auf unb ging mit
bem fßeter fort, immer meiter ben gangen Sag, bil ber fßeter nidjt
rneljr tonnte unb rnübe mar gum Umfatten. ®a fagte bie Sitte ; ,,9îulf
®id) anl, id) milt beim 50tonbfd)eiite im SBalbe Kräuter fudjen." ®er
ißeter fd)tief ein unb träumte boit feinem ©cfymefterdjen. Sit! er mieber
aufmachte, ba mar'! 3tacf)t; bie Sitte mar berfd)munben unb niemanb
trollte ben fßeter Ijören, fo biet er aucf) fdjrie uttb meinte. Slber batb
mürbe el Sag, beim ißeter Ifatte tang gefd)tafen, unb ba fat) er eineu
SJtann batjerfommen, ber fang gar ein muntere! Siebten:

©trag' auf, ©trag' ab
SJiit bem SBanberftab
SBie manbere id) fo gerne
2861)1 in bie gerne I

®a§ S9tümlein rainït!
®a§ SSöglein fingt
,gd) t)ab' fie gar gerne,
®ocI) gietf' id) gur gerne!

Srstisdtilaze der Schweiitr Fra«r«'Zeit»i.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Mr. t Januar HHso.

Aer treue 'Ueter.

Im Dorfe wohnte einmal eine alte Frau, die mochte niemand
leiden und ging ihr jeder gern aus dem Wege. Wen sie mit ihren
tückischen Augen ansah, den überlief's ordentlich und wer sie von Weitem
kommen sah, der kehrte lieber wieder um. Viele begegneten freilich der
Alten nicht, denn ihr Haus stand abseits ganz nahe an der Kirchhof
mauer. Das war mit Stroh gedeckt; die Fenster hatten Papierscheiben
und die Tür sah aus, als wollte sie jeden Augenblick umfallen.

Da wohnte die Alte mit zwei lieben Kindern, dem Peter und dem

Mariechen, sie waren Bruder und Schwester, und wußte kein Mensch,
wie sie zu der alten Hexe gekommen waren. Gut ging's den beiden

freilich nicht, sie mußten hart arbeiten und bekamen nicht satt zu essen.

Der schwarze Kater, der immer am Herde saß und faulenzte, hatte es

viel besser. Aber trotzdem waren sie zufrieden, weil sie sich so gern
hatten, und wollten nur immer beisammen bleiben. Darüber ärgerte
sich das alte, böse Weib, und einmal machte es sich auf und ging mit
dem Peter fort, immer weiter den ganzen Tag, bis der Peter nicht
mehr konnte und müde war zum Umfallen. Da sagte die Alte: „Ruh'
Dich aus, ich will beim Mondscheine im Walde Kräuter suchen." Der
Peter schlief ein und träumte von seinem Schwesterchen. Als er wieder
aufwachte, da war's Nacht; die Alte war verschwunden und niemand
wollte den Peter hören, so viel er auch schrie und weinte. Aber bald
wurde es Tag, denn Peter hatte lang geschlafen, und da sah er einen
Mann daherkommen, der sang gar ein munteres Liedchen:

Straß' auf, Straß' ab

Mit dem Wanderstabi
Wie wandere ich so gerne
Wohl in die Ferne I

Das Blümlein winkt!
Das Vöglein singt
Ich hab' sie gar gerne,
Doch zieh' ich zur Ferne!
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®o§ SSädflein eilt
llnb ntrgcnb§ bermcitt,
@8 mttt fo gerne
SKit mir in bie gerne!

®aê gefiel bem fßeter unb er ergä^tte bent SDÏanne, ber gar freunbtid)
breinfdjaute, fein Seib unb mie er gern mieber p feinem ©djmefierdjen
möchte. ®er fröhliche Sßanberer mar ein SJÎufitani, ber gog bon ®orf
p ®orf unb fpiette ben Seuten mag bor. ®er nahm ben fßeter mit
unb fagte ; „@ei nur ruhig unb jieh' mit mir, mir ïommen gemiff auf
uhferer SSartberfdjaft p ®einem ©ctjmefterlein." fßeter mar pfrieben
unb pg mit bem iötufitanten fort.

Sïfê bie alte §e£e mieber nad) §aufe ïam unb ben fßeier nicht
mitbradfte, ba bat SJJariedjen gettagt unb gemeint big iljr'S bie Sitte
berboten ^at. Stun meinte SRariedjen nur rtodj, menu bie Sitte nidjt
ba mar unb muffte an fßeter beulen ben ganjen ®ag.

©inmat aber nahm fie bie Sitte mit auf bie SSiefe, ba mottle fie
Kräuter unb SBurjetn fudfen. Stuf ber SBiefe mar'g p fc^ört ; ba ftanb
bag grüne ©rag unb blühten bie bunten S3Iumen, unb Safer unb

©djmetterïinge flogen bajmifdjen umijer. llnb mitten burd) bie SBtefe

ftoff ein ftitteg SSaffer, bran ftanben ©rten unb SBeiben unb barauf
faffen fftaben, bie nidten mit bem Stopfe unb ergä^tten fiep @efd)ichten.
®a muffte SDJariedfen mieber an ben iß eter benfen, ber mar fonft immer
mit auf bie SSiefe gegangen unb fie fing an p meinen. SItë bie Sitte

bag fab, mürbe fie prnig, nahm bag arme fKäbcpen unb marf eg ing

SBaffer, mo eg am tiefften mar. ®ann padte fie ihren Sorb unb ging
nach §aufe.

iDlariedjen mar aber nicht ertrunfen, mie bie Sitte badjte. Unter
bem Söaffer, tief in ber ©rbe, ba. motzten bie SBurjetetfen, bie pgen
bag fDMbdjen hindb wnb pflegten eg, benn eg finb gar liebe ©Ifen.
SIber fort auf bie ©rbe tonnten fie bag iDiäbdjen nicht mieber taffen;
eg hätte benn einer bie SBunberbtume in§ Sßaffer merfen müffen unb

mer foltte bie finben? So» wenn eg ber fßeter gemufft hätte! SIber

ber mar fort unb muffte tein ÜJtenfch mohin! ®a faff nun SKariecpen

oft unb meinte, unb bie guten ©Ifen hätten ihm gern geholfen, fie
tonnten aber nicht, benn bie SBunberbtume mucpg in einem fernen
Sanbe, baljin durften fie nicht. SSenn nun bag 3Käbd)en fo recpt

traurig mar, bann fang eg mojjt auch;

Sßie ift mir fo bange
gm foerjen mein;
SSie mart' idj fo lange
Stuf? SBrübertein
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Das Bächlein eilt
Und nirgends verweilt,
Es will so gerne
Mit mir in die Ferne!

Das gefiel dem Peter und er erzählte dem Manne, der gar freundlich
dreinschaute, sein Leid und wie er gern wieder zu seinem Schwesterchen
möchte. Der fröhliche Wanderer war ein Musikant, der zog von Dorf
zu Dorf und spielte den Leuten was vor. Der nahm den Peter mit
und sagte: „Sei nur ruhig und zieh' mit mir, wir kommen gewiß auf
unserer Wanderschaft zu Deinem Schwesterlein." Peter war zufrieden
und zog mit dem Musikanten fort.

Als die alte Hexe wieder nach Hause kam und den Peter nicht
Mitbrachte, da hat Mariechen geklagt und geweint bis ihr's die Alte
verboten hat. Nun weinte Mariechen nur noch, wenn die Alte nicht
da war und mußte an Peter denken den ganzen Tag.

Einmal aber nahm sie die Alte mit auf die Wiese, da wollte sie

Kräuter und Wurzeln suchen. Auf der Wiese war's zu schön; da stand
das grüne Gras und blühten die bunten Blumen, und Käfer und

Schmetterlinge flogen dazwischen umher. Und mitten durch die Wiese

floß ein stilles Wasser, dran standen Erlen und Weiden und darauf
saßen Raben, die nickten mit dem Kopfe und erzählten sich Geschichten.

Da mußte Mariechen wieder an den Peter denken, der war sonst immer
mit auf die Wiese gegangen und sie fing an zu weinen. Als die Alte
das sah, wurde sie zornig, nahm das arme Mädchen und warf es ins
Wasser, wo es am tiefsten war. Dann packte sie ihren Korb und ging
nach Hause.

Mariechen war aber nicht ertrunken, wie die Alte dachte. Unter
dem Wasser, tief in der Erde, da wohnten die Wurzelelfen, die zogen
das Mädchen hinab und pflegten es, denn es sind gar liebe Elfen.
Aber fort auf die Erde konnten sie das Mädchen nicht wieder lassen;
es hätte denn einer die Wunderblume ins Wasser werfen müssen und

wer sollte die finden? Ja, wenn es der Peter gewußt hätte! Aber
der war fort und wußte kein Mensch wohin! Da saß nun Mariechen
oft und weinte, und die guten Elfen hätten ihm gern geholfen, sie

konnten aber nicht, denn die Wunderblume wuchs in einem fernen
Lande, dahin durften sie nicht. Wenn nun das Mädchen so recht

traurig war, dann sang es Wohl auch:

Wie ist mir so bange

Im Herzen mein;
Wie wart' ich so lange
Aufs Brüderlein!
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Sid), biirft' ictj itjn fctjen
ffn meinem Seth;
So mug id} bergetjen
$n ®raurigteit 1

Unb menu fie fo fang, bann ftofj baS SBaffer ganj tangfam, bie
Stätter raufdjten, aïs moßten fie meinen, bie SSögtein fdjmiegen unb
auct) bie SJÎeufdjen mürben traurig, menu fie gerabe borbeigingett.

®er ißeter aber jog bermeit mit bem SWufitanten in ber SBett

umlfer unb fang nnb ffnette ben Senten maS bor unb fud)te überaß
nad) feinem ©djlnefterlein. âule^t mod)te er aber gar nid)t melfr fingen
unb ffiieïen, ging bon bem Sftufifanten meg, fud)te unb rutfte nid)t etjer,
bis er richtig in feine ipeimat ju bem aïteu ipüuSdjen faut. ®aS ftanb
freitid) nodj, aber mie fatj'S auS! ®aS ©trol) auf bem ®ad)e faulte,
bie ®nre mar enbtid) umgefaßen, bie genfter fianben auf unb brin mar
aßeS leer unb ftiß. ®ie Sitte mar berfdfmunben unb ber fdjmarje Sater
auct), unb niemattb tonnte bem ißeter etmaS bon feinem ©cfymefterdjen
fagen.

®a ging er traurig mieber fort unb tarn auctj auf bie Sßiefe, mo
baS ftiße SBaffer ftog unb bie alten ©rten unb SBeiben ftanben. Unb
atS er an bie ©teße tarn, mo bie Sitte fein ©djmefiertein inS SSaffer
gemorfen blatte, ba mürbe er nod) trauriger, fefße fidj E)in nnb fd)iief
jutetjt bor tauter Sommer ein.

Sinn mar'S gerabe SSoßmonb. ®a tarnen aßemat bie XBurjetetfen
auf bie SBiefe, um ba ju tanjen unb ju ffüeten. Ueberaß mürbe eS

bann tebenbig. SiuS bem SJiautmurfS^aufen tarnen fie tjerauS, erft ber

Sönig, ber mar gar ein jiertidjeS SDiänndjen unb Ifatte ein btinfenbeS
Sröntein auf bem Sopfe; bann tarnen feine Untertanen, bie fprangen
unter beit tßtumen umt)er, fdftugen fßurjetbäume unb trieben aßertei
©ctjerj unb Surjmeit. @o matten fie'S and) Ifeute.

SUS fie nun ben fdjtafenben fßeter fatfen, erfcfyraten fie anfangs;
meit fie itjn aber ertannten, mürben fie fröt)tid), faxten fid) an bie

§änbe, tanjten um ifjn Iferum unb fangen:

ißeter, barfft nictjt länger träumen,
®runten tjarrt bein ©djtoefterlein.
SDarfft nic^t länger fner berfäumen,
©oit fie batb ertöfct fein!

®a machte ber ißeter auf nnb rieb fid) bie Siugett. SitS er aber
bie SSurjetetfen fat), moßte er babontaufen; benn er muffte ja nidjt,
mie gut fie'S mit itjrn meinten unb maS fie an feinem ©djmefterdjen
getan Ratten.

(Sctßufi folgt.)
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Ach, dürft' ich ihn sehen

In meinem Leid;
So muß ich vergehen

In Traurigkeit!

Und wenn sie so sang, dann floß das Wasser ganz langsam, die
Blätter rauschten, als wollten sie weinen, die Vöglein schwiegen und

auch die Menschen wurden traurig, wenn sie gerade vorbeigingen.
Der Peter aber zog derweil mit dem Musikanten in der Welt

umher und sang und spielte den Leuten was vor und suchte überall
nach seinem Schwesterlein. Zuletzt mochte er aber gar nicht mehr singen
und spielen, ging von dem Musikanten weg, suchte und ruhte nicht eher,
bis er richtig in seine Heimat zu dem alteu Häuschen kam. Das stand

freilich noch, aber wie sah's aus! Das Stroh auf dem Dache faulte,
die Türe war endlich umgefallen, die Fenster standen auf und drin war
alles leer und still. Die Alte war verschwunden und der schwarze Kater
auch, und niemand konnte dem Peter etwas von seinem Schwesterchen
sagen.

Da ging er traurig wieder fort und kam auch auf die Wiese, wo
das stille Wasser floß und die alten Erlen und Weiden standen. Und
als er an die Stelle kam, wo die Alte sein Schwesterlein ins Wasser

geworfen hatte, da wurde er noch trauriger, setzte sich hin und schlief

zuletzt vor lauter Jammer ein.

Nun war's gerade Vollmond. Da kamen allemal die Wurzelelfen
auf die Wiese, um da zu tanzen und zu spielen. Ueberall wurde es

dann lebendig. Aus dem Maulwurfshaufen kamen sie heraus, erst der

König, der war gar ein zierliches Männchen und hatte ein blinkendes
Krönlein auf dem Kopfe; dann kamen seine Untertanen, die sprangen
unter den Blumen umher, schlugen Purzelbäume und trieben allerlei
Scherz und Kurzweil. So machen sie's auch heute.

Als sie nun den schlafenden Peter sahen, erschraken sie anfangs;
weil sie ihn aber erkannten, wurden sie fröhlich, faßten sich an die
Hände, tanzten um ihn herum und sangen:

Peter, darfst nicht länger träumen,
Drunten harrt dein Schwesterlein.
Darfst nicht länger hier versäumen,
Soll sie bald erlöset sein!

Da wachte der Peter auf und rieb sich die Augen. Als er aber
die Wurzelelfen sah, wollte er davonlaufen; denn er wußte ja nicht,
wie gut sie's mit ihm meinten und was sie an seinem Schwesterchen
getan hatten.

(Schluß folgt.)
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|>Srtef&ct|ï<m ôer ^leôciâftort.

x S
kàï

peifi IJcrjftrf) gegrûfst tut ueitett 3 a fir, 3Çr ff cßcit cfeferl'citt nitö

pdjretBerfcttt itttb neljrat »tcfrit PaitK entgegen

für fite frönen §SctÇitnd)ts- nnfi gïettjafits-
Kartcit, mit fieiten 3fir nt'dj fo ftefi üßetrafdjf
nitfi erfrcttt fiaßf. gtfi erroiefiere ééucrc guten

pttnfdje aufs fieffe nnfi es tfï nttr ein ftefier

öiefiattfie, éttdi aurfj fine 3: feu fie ntnefien ,511

!&p ftônuen. pie SSctfittarljisfmifieri fia fi genoffett
,J' nnfi fitere SSitnfrfic fut fi tifier fntiatien erftifft

morfiett. gîutt Kommt eine attfiere Erwartung.
gÇr feifi moljf rcdjf geivannt, jn »ernennten,
mer non ê;uffi unter fier pfiffe fier ^retsgewinner
für fias nerffoffene golfr 1909 figurieren mirfi.
Pie uädj|tc Rummer mirfi fias jJïantettoerjeidjnis
Bringen nnfi t<8 miff (Surf) nerrafen, fiaft flotte
greife auf fitdj marten. 3tfeiß uni) pnsfiaiter
merfiett fiefofittf!

glffarguerite §» in pSafef. SGSte Sir ift eg moïjt jebermonn
gegangen, allen fehlte auf SBeihnachten unb ben gahregmedjfel fyn bie

SBinterftimmung, bie für un? mit biefen geften fonft untrennbar berbunben
ift. Sit freiließ fannft ®tch fctjncll gurec£)tfinbert, nttcE) menu eg Sir alle
Serien berregnet. Su ftüdfteft Sich gu Seinen geliebten SSüdjern unb Der«

gifjeft über ber SBiffenfdjaft bag fötigliche beg SGBetterg. gig ermtebere Seine
freunblidjen Sßünfdfe unb ©rügeraufg befte.

pfice <£ irt §t. ^eterjeff. ®u tjoft recïft. SBie freubig
begrübt man int natjenben grilling jeben Heinen SBoten, ber auf ben
lommenben Seng fd^Iiegen lägt. gu biefer galjreggett aber tonnen bie grünen
SBiefen unb bie junggarten SäuBdjen am SBalbranb tetne greube ermecten,
eg fteHt ficEj tein monnigeg Segnen ein nach linben Süften unb Vogelfang.
®aë Stuge erfeïjnt eine mottige, reirte ©djneebecte, aug melier bann erft
ber grülffing erftehen ïann. ©0 marten mir hQft eben mit ben bieten
§unberten, bie tagtäglich otit unë ^offert, bag Beim nächften ©rmaäjen ein
junger Schnee gefallen fei. SDSie finben ficïj ber liebe ©rogpapa unb bie gute
ÜRama mit biefem unanmutigen SBtnter ab? get) Çoffe, fie erfreuen fidj
beg.Beften SSÎo^ïfetng. @Sib ignen meine befien ©rüge unb fei auch ®u
herglich gegrügt. — Soeben bor Sorfdjlug ift Sein liebeg SBriefdjen bom 11.
noc| 'n uteine fjanb gelangt, fo bag ich üßaegtrag nodj furg beganbetn
ïann. geh erfetje baraug mit Vergnügen, bag ®eine Sieben gefunb finb,
unb bag Su fo- reich befchentt morben Bift mie noch n'e- 8^ fe^e aü<fyt
mie energifdj unb Beharrlich ®u ®ich burch bie 8tätfeIaufgaBen fyinbuvä)*
gearbeitet gaft, um fctjlieglich gum giel gu gelangen, ©ben fegt mirb eg

4 —

Mriefkasten öer Weöaktion.

HU

Seid herzlich gegrüßt im neuen Jahr, Ihr ticven Leferl'cin und

Schrciöerlein und nehmt vielen Dank entgegen

für die schöne» Weihnachts- und Neujahrskarten,

mit denen Ihr mich so lieö überrascht
und erfreut habt. Ich erwiedere Gucrc guten

Wünsche aufs beste und es ist mir ein lieber
chedanke, Huch anch eine Freude machen zu
können. Die Weihnachtsfreuden sind genossen

.-5 und Huere Wünsche stnd über Erwarten erfüllt
worden. N«n kommt eine andere Erwartung.
Ihr seid wohl recht geipanut, zu vernehmen,
wer von Euch unter der Liste der Wreisgewinner
für das verflossene Jahr 1909 figurieren wird.
Die nächste Nummer wird das Namenverzeichnis
bringe» und ich will Euch verraten, daß schöne

Wreise auf Guch warten. Aleiß und Ausdauer
werden belohnt!

Marguerite K in Wasel. Wie Dir ist es wohl jedermann
gegangen, allen fehlte auf Weihnachten und den Jahreswechsel hin die

Winterstimmung, die für uns mit diesen Festen sonst untrennbar verbunden
ist, Du freilich kannst Dich schnell zurechtfinden, auch wenn es Dir alle
Ferien verregnet. Du flüchtest Dich zu Deinen geliebten Büchern und
vergißest über der Wissenschaft das Mißliche des Wetters. Ich erwiedere Deine
freundlichen Wünsche und Grüße-aufs beste,

Alice L in St, Weterzell, Du hast recht. Wie freudig
begrüßt man im nahenden Frühling jeden kleinen Boten, der auf den
kommenden Lenz schließen läßt. Zu dieser Jahreszeit aber können die grünen
Wiesen und die jungzarten Läubchen am Waldrand keine Freude erwecken,
es stellt sich kein wonniges Sehnen ein nach linden Lüsten und Vogelsang,
Das Auge ersehnt eine mollige, reine Schneedecke, aus welcher dann erst
der Frühling erstehen kann. So warten wir halt eben mit den vielen
Hunderten, die tagtäglich mit uns hoffen, daß beim nächsten Erwachen ein
junger Schnee gefallen sei. Wie finden sich der liebe Großpapa und die gute
Mama mit diesem unanmutigen Winter ab? Ich hoffe, sie erfreuen sich
des besten Wohlseins, Gib ihnen meine besten Grüße und sei auch Du
herzlich gegrüßt, — Soeben vor Torschluß ist Dein liebes Briefchen vom 17,
noch in meine Hand gelangt, so daß ich es als Nachtrag noch kurz behandeln
kann, Ich ersehe daraus mit Vergnügen, daß Deine Lieben gesund sind,
und daß Du so reich beschenkt worden bist wie noch nie. Ich sehe auch,
wie energisch und beharrlich Du Dich durch die Rätselaufgaben
hindurchgearbeitet hast, um schließlich zum Ziel zu gelangen. Eben jetzt wird es
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aucg fcgneicn Bei @uc£). ©? ift aBer niegt? für tue ®auer, ber ©egrtee ift gu
nag. SBinterfreuben firtb atfo aucg jegt taunt gu erwarten, ©et noegmat?
gergtieg gegrügt.

pafter § in gäafef. ©ueren S3unbe?Bagngof bürft Qgr freiließ
fegon fegen laffen. ®en @t. (Satter ißatafi möchte icg ®ir gar wiegt geigen,
wir tefen teilte ©gre auf bamit. ®u Braucgft bie ©t. ©Satter attd^ niegt um
itjre ©i?Bagn unb ©egtittenwege gu Beneiben. SBir finb, wenn e? möglich
ift, nocg fd^ted^ter baran, at? $gr in SBafet, benn Bei un? regiert immer ber

Fögn, ber bem ©c£)nee fginnefeinb ift unb ben sterben ein Steigewicgt an«
gängt. ®etne groge SJtafcgine wirft ®u fcBjon auf atte igre Ça^igteiten Be«

anfgruegt gaBen. SSei folgern SBetter fättt e? niegt fegwer, fteg in irgenb
eine SlrBeit gu Bertiefen. ®u fagft : ®a? lange Statfet War fegwer, aßer

luftig. ttnb mir maegt e? eine gang Befonbere greube, gu gören, bag etwa?
©cgwere? ®icg luftig bünlt. SSÎan gört fonft fo biet feufgen üBer bie Strßeit,
bc?gatB ift e? eine ©rquictung, wenn einer eine fegwere SlrBeit luftig unb
mit greube bottßringt. ©ei auf? Befte gegrügt.

itfavft § in gSafer. SETiit grogem Fntcreffc gäbe icg ba?

Programm bon ©uerent SBeignacgt?tongert ftubiert. Stu? biefer Sßagt ber
biergegn Sftiècen fegaut bie gange Sartgeit unb gein^eit einer IteBen SJtama,
bie in finnigfter Sßeife auf bie Jîinbergergen einguwirt'en berftegt. SJtit fo
borßereitetem (Semüt Boten bann ber ©grifiBaum unb bie fegönen ©Saßen

einen bogpelten ©Senug. SSte gtüctfetig mug fteg ba? ließe Çanneti gefüllt
gaBen, at? e? gang allein in bie ©tabt ging, um au? feinem ©pargetb ®ir
fo graïtifege Sßeignacgt?gefcgentlein gu taufen. Steg, wa? finb ba? für wunber«
botte geiten unb für töftticge Erinnerungen unb Wie Binben fotege SieBe?«

Beweife bie ©Sefcgwifier immer inniger gufammen. ©ine ©tubiertampe, eine

©cgutmagge, Sfücger, ein Fingerring unb ein gotbene? Settetein, ba? finb
atte? ©kfcgenïe, bie üBer ber ißuggengeit ftegen. ©o eilt bie Se't, wetege
bie ©cgutjagre unbermertt im Fluge mit fieg nimnit. Fgr ba§ ißrei?«
ratfet für bie ©Srogen, beffen Stuftöfung SBatter luftig gebüntt gat, riegtig
aufgetoft, ba? ßettenrätfel Bi? auf gwei SEßorte, wetege ba? bottfiänbige
©egtiegen ber ®ette berginberten, wie ®u au? ber Stuftöfung in biefer
Stummer erfegen Wirft. Stun fei gergtieg gegrügt. ©rüge mir aueg bie
ließen ©Itern unb ba? junge ©gegaar.

iisamten £ in gSafcf. ®u gaft ®icg aßer tagfer gewegrt an
©uererit SBeignacgt?tongert mit Mabierfgtel unb ®ettamationen, ttnb Wie

reigenb war ber ©Scbante be? ©egarat«©griftBctumcgen? für ®cinc SicBItng?«
gugge fjeten, bie unter bem SSftumegen in einer Steige bon ißaquetcgen gergige
Stotwenbigteiten fanb: ©in ffäggti, ein Fäcfti, §anbfcgugcgen, ißetg unb
©egtugfer, Satte? ftgön wetg. ®agu fogar nocg einen ißuggenfcgtitten unb
©egtittfeguge bon SBruber Sßatter, ber ba at? Dntet figurierte unb ein güß«
fege? SÎIetbcgen bon Sante Mctrii. Sein Söunber, bag ®u üßer biefer alter«
tießften tßuggenßefcgerung gang bergageft, Seine eigenen ©Sefcgent'e gu 6e«

traegten. $cg gütte Wogt ®ein glücBticge? ©Seficgtlein fegen mögen, at? ®u
®eine getieBte ©Seige entbeetteft. tteßer biefer Sßonne mugte ja alle? anbere

berfinten. SSetcg' gergen?warme?, berfcgWtçgene? Säcgetn mag bor SEÖeig«
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auch schneien bei Euch, Es ist aber nichts für die Dauer, der Schttee ist zu
naß, Winterfreuden sind also auch jetzt laum zu erwarten. Sei nochmals
herzlich gegrüßt.

Walter S in Basel. Eueren Bundesbahnhof dürft Ihr freilich
schon sehen lassen. Den St, Galler Palast möchte ich Dir gar nicht zeigen,
wir lesen keine Ehre auf damit. Du brauchst die St. Galler auch nicht um
ihre Eisbahn und Schlittenwege zu beneiden. Wir sind, wenn es möglich
ist, noch schlechter daran, als Ihr in Basel, denn bei uns regiert immer der

Föhn, der dem Schnee spinnefeind ist und den Nerven ein Bleigewicht
anhängt, Deine große Maschine wirst Du schon auf alle ihre Fähigkeiten
beansprucht haben. Bei solchem Wetter fällt es nicht schwer, sich in irgend
eine Arbeit zu vertiefen. Du sagst: Das lange Rätsel war schwer, aber

lustig. Und mir macht es eine ganz besondere Freude, zu hören, daß etwas
Schweres Dich lustig dünkt. Man hört sonst so viel seufzen über die Arbeit,
deshalb ist es eine Erquickung, wenn einer eine schwere Arbeit lustig und
mit Freude vollbringt. Sei aufs beste gegrüßt.

Klärli S in Basel. Mit großem Interesse habe ich das

Programm von Euerem Weihnachtskonzert studiert. Aus dieser Wahl der
vierzehn Piècen schaut die ganze Zartheit und Feinheit einer lieben Mama,
die in sinnigster Weise auf die Kinderherzen einzuwirken versteht. Mit so

vorbereitetem Gemüt boten dann der Christbaum und die schönen Gaben
einen doppelten Genuß, Wie glückselig muß sich das liebe Hanneli gefühlt
haben, als es ganz allein in die Stadt ging, um aus seinem Spargcld Dir
so praktische Weihnachtsgefchenklein zu kaufen. Ach, was sind das für wundervolle

Zeiten und für köstliche Erinnerungen und wie binden solche Liebesbeweise

die Geschwister immer inniger zusammen. Eine Studierlampe, eine

Schulmappe, Bücher, ein Fingerring und ein goldenes Kettelein, das sind
alles Geschenke, die über der Puppenzeit stehen. So eilt die Zeit, welche
die Schuljahre unvermerkt im Fluge mit sich nimmt. Ihr habt das Preisrätsel

für die Großen, dessen Auflösung Walter lustig gedünkt hat, richtig
aufgelöst, das Kettenrätsel bis auf zwei Worte, welche das vollständige
Schließen der Kette verhinderten, wie Du aus der Auflösung in dieser
Nummer ersehen wirst. Nun sei herzlich gegrüßt. Grüße mir auch die
lieben Eltern und das junge Ehepaar,

Kanneki S in Mascl. Du hast Dich aber tapfer gewehrt an
Euerem Weihnachtskonzert mit Klavierspiel und Deklamationen. Und wie
reizend war der Gedanke des Separat-Christbäumchens für Deine Licblings-
puppe Helen, die unter dem Bäumchen in einer Reihe von Paquetchen herzige
Notwendigkeiten fand: Ein Käppli, ein Jäckli, Handschuhchen, Pelz und
Schlupfer, alles schön weiß. Dazu sogar noch einen Puppenschlitten und
Schlittschuhe von Bruder Walter, der da als Onkel figurierte und ein hübsches

Kleidchen von Tante Klärli, Kein Wunder, daß Du über dieser
allerliebsten Puppenbescherung ganz vergaßest, Deine eigenen Geschenke zu
betrachten, Ich hätte wohl Dein glückliches Gesichtlein sehen mögen, als Du
Deine geliebte Geige entdecktest. Ueber dieser Wonne mußte ja alles andere
versinken. Welch' herzenswarmes, verschwiegenes Lächeln mag vor Weih-



— 6 —

nacgten oft bag ©eficgt ©einer guten SDtama üBergufcgt gaben, Wenn fie beg

auf ©icg Wartenben @cga|eg, wenn fie ©einer §ergengfreube gebaute. ©e*
Wig Wirft ®u Balb genug ©einem ^nftrument reine ©öne entlocten tonnen
unb näcgfte Sßeignacgt Wirft ®u an ©uerem güBfcgen ipaugtongertcgen als
tieine ©eigenffuelerin mitwirten. ®ag jganbgaBen ber ©eige ift ja Wogl
fcgwicriger, aß bag ©fiielenlernen beg Jtlabierg, bafür mug bann aBer

fcgüeglicg ber ©enug gröger fein, ©er Violine tann eine feine Jpanb bon
ber eigenen ©eele eingaucgen. Stucg icg gätte aug ©einem lieBen iBrieflein
nocg allerlei gu Beantworten, aBer Qeit unb fRaum erlauben eg nicgt. ©ei
aufg gerglicgfie gegrugt.

2Si«rie § in (fiümt'igeu. ©ein unerwarteter SSrief gat mir groge
greube gemacgt. $cg Weig eg hoppelt gu fcgägen, bag ®u bon ©einen
fitrgen Sffieignaegtgferien gett weggenommen gaft, um mir wieber einmal
etwag bon ©ucg gu ergäglen. ®u mugt ©eine SBeignacgtgarBciten früg*
geitig unb gut eingeteilt gaBen, bag ®u fo mit bollem SBogtBegagcn bie

greube beg SIrBeiteng fetfift unb bie SSorfreube bcg ïteBerrafcgeng geniegen
îonnteft. ©olcg planboHeg ©inteilen üBerrafcgt micg gwar Bet ®ir nicgt,
benn ©eine KeBe SOtutter gat ©icg fcgon bon frög auf burcg SBeiffoiel unb
Segre bagu angegalten. Stiegt jebem jungen SRäbcgen Wirb'g fo gut, bag
eg naeg SSeenbtgung ber fßrimarfcgule fcgon Bereitg ein prattifeg Bewägrteg,
tücgttgeg Jpaugmüttercgen ift, um fieg bann naegger ungeftört ben Slnforbe*
rungen ber gogeren ©cgulen wibmen gu tonnen. ®u gaft unter anberem
ein SBert fRofeggerg, ber ©ein SieBIinggfcgriftfteÏÏer ift, gu SBeignacgten Be*

tommen unb Bift barüBer gocg Beglüctt. ®ag ®tr bie fRofeggertiteratur
lieber ift, aß alle Sacffifeggefcgicgten unb bie ®ir gugänglicgen Siomane,
bag egrt ©icg unb gibt geugrtig bon ©einem guten literarifegen ©efcgmact.
Stofegger Würbe bor ^agrgegntert fcgon Bei ©rfegeinen feiner erften SBerte

gugejußelt unb bie Stnertennung unb bag Serftcinbnig für ben ©iegter
fteigerte fieg bon Qagr gu $agr. ©er ©efeierte ift fieg aBer immer gleicg
geBIieBen. ©cglicgt unb Wagr gat er nicgt naeg lintg unb reegtg gefegaut,
um gu ertunben, Wag man bon igm fage. ©r gat fieg bem ©efcgmact ber
Sefer unb ben fpetulatiben Slnforberungen ber SBucggänblergfpetutation nicgt
in tlug Berecgnenber Sffieife angesagt. UnBeeinflugt bon äugen gat er feine
urfprünglicge SIrt burcg bte Reiten ginbureg Bewagrt. ©ang fern lag eg

feinem feinen unb feufegen ©iegterempfinben, feine fßerfßnlicgtett in ben

SSorbergrunb gu fteUen unb bamit Stimmung gu maegen ; im ©egenteil, er
Wieg folegen ©elegengeiten ftetg aug. ®ag ift'g, Wag man geutigen ©ageg
nur feiten megr finbet. ®ag egemalige arme SSergBauernBüBIein Stofcgger
gat fieg Big ing Stlter ginein feine feeltfcge SSornegmgeit unb fcgriftftellerifcge
ttrwücgfigteit gewagrt unb beggalB BlteB er immer auf ber $flge feiner
Seiftunggfägigteit. $cg goffe, bag ®u ®ir naeg unb naeg eine tieine SRofegger*

BtBIiotget Wirft gulegen tonnen. ®ag Wäre ja fcgon Wieber ein SBunfcg auf
näcgfte äöeignacgten, gelt, ©rüge mir Befteng ©etne ließen ©Itern unb
©efegwifter unb fei felBer gerglicg gegrügt.

JWrfi 5 in S>i. (èalTctt. Statürlicg gat bie geftgeit aueg an ©icg
groge SInforberungen gefteüt unb ®u finbeft, bag bag reguläre ©cguHeBen
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nachten oft das Gesicht Deiner guten Mama überhuscht haben, wenn sie des

auf Dich wartenden Schatzes, wenn sie Deiner Herzensfreude gedachte.
Gewiß wirst Du bald genug Deinem Instrument reine Töne entlocken können
und nächste Weihnacht wirst Du an Euerem hübschen Hauskonzertchen als
kleine Geigenspielerin mitwirken. Das Handhaben der Geige ist ja wohl
schwieriger, als das Spielenlernen des Klaviers, dafür muß dann aber
schließlich der Genuß größer sein. Der Violine kann eine feine Hand von
der eigenen Seele einhauchen. Auch ich hätte aus Deinem lieben Brieflein
noch allerlei zu beantworten, aber Zeit und Raum erlauben es nicht. Sei
aufs herzlichste gegrüßt,

Marie I in Hümkigcn. Dein unerwarteter Brief hat mir große
Freude gemacht. Ich weiß es doppelt zu schätzen, daß Du von Deinen
kurzen Weihnachtsferien Zeit weggenommen hast, um mir wieder einmal
etwas von Euch zu erzählen. Du mußt Deine Weihnachtsarbeiten
frühzeitig und gut eingeteilt haben, daß Du so mit vollem Wohlbehagen die

Freude des Arbeitens selbst und die Vorfreude des Uebcrraschens genießen
konntest. Solch planvolles Einteilen überrascht mich zwar bei Dir nicht,
denn Deine liebe Mutter hat Dich schon von früh auf durch Beispiel und
Lehre dazu angehalten. Nicht jedem jungen Mädchen wird's so gut, daß
es nach Beendigung der Primärschule schon bereits ein praktisch bewährtes,
tüchtiges Hausmütterchen ist, um sich dann nachher ungestört den Anforderungen

der höheren Schulen widmen zu können. Du hast unter anderem
ein Werk Roseggers, der Dein Lieblingsschriftsteller ist, zu Weihnachten
bekommen und bist darüber hoch beglückt. Daß Dir die Roseggerliteratur
lieber ist, als alle Backfischgeschichten und die Dir zugänglichen Romane,
das ehrt Dich und gibt Zeugnis von Deinem guten literarischen Geschmack,

Rosegger wurde vor Jahrzehnten schon bei Erscheinen seiner ersten Werke

zugejubelt und die Anerkennung und das Verständnis für den Dichter
steigerte sich von Jahr zu Jahr, Der Gefeierte ist sich aber immer gleich
geblieben. Schlicht und wahr hat er nicht nach links und rechts geschaut,
um zu erkunden, was man von ihm sage. Er hat sich dem Geschmack der
Leser und den spekulativen Anforderungen der Buchhändlersspekulation nicht
in klug berechnender Weise angepaßt. Unbeeinflußt von außen hat er seine

ursprüngliche Art durch die Zeiten hindurch bewahrt, Ganz fern lag es

seinem feinen und keuschen Dichterempfinden, seine Persönlichkeit in den

Bordergrund zu stellen und damit Stimmung zu machen; im Gegenteil, er
wich solchen Gelegenheiten stets aus. Das ist's, was man heutigen Tages
nur selten mehr findet. Das ehemalige arme Bergbauernbüblcin Rosegger
hat sich bis ins Alter hinein seine seelische Vornehmheit und schriftstellerische
Urwüchstgkeit gewahrt und deshalb blieb er immer auf der Höhe seiner
Leistungsfähigkeit, Ich hoffe, daß Du Dir nach und nach eine kleine Rosegger-
bibliothek wirst zulegen können. Das wäre ja schon wieder ein Wunsch auf
nächste Weihnachten, gelt, Grüße mir bestens Deine lieben Eltern und
Geschwister und sei selber herzlich gegrüßt.

Zlorli I> in St. Kalken. Natürlich hat die Festzeit auch an Dich
große Anforderungen gestellt und Du findest, daß das reguläre Schulleben
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Seine ©ebanten wieber tonjentrieren Werbe. Su Warft atfo gtiicïttd^, mit
Seiner greunbin SSibtert wieber einen gatben Sag jufamtnenfein ju tönnen.
@S ift fprecgenb für bte Äinbticgteit ber gefeierten,, jungen Äünftlerin, bag
fie fid) auf Sßeignacgten freute wie ein anbereS ®tnb, bag fie ertlärte, Beim
©ebanten an SBeignacgten faft gu Bergenen Bor ttngebutb. ®eine greunbin
mug üBergaupt ein gocgbegabteS SBefen fein, nicgt Blog in ber SStufit, fonft
würbe fie nicgt Bereits fcgon fecgS Spracgen fprecgen. Seine Scglugaufiöfung
beS ißreiSrätfetS für bie ©rogen ift ja ganj richtig, aucg finb eS bie Bor«

gartbenen SBorte, aucg bie paar nocg feglenben Würbeft ®u unBebingt nocg
gefitnben gaBen, wenn nicgt bie geftjeit Sieg fo bielfad) Beanfprucgt gatte,
Su Wirft baS mit ben Stätfeln in biefer Stummer Bewegen, Scgiittfcguge,
Scgtitten unb Stier, atteS tann einroften biefen SBtnter, ber biefen Stamen
eigentlicg gar nicgt Berbient. ®u barfft frog fein, bag ®u im SInfang beS

SBinterS ein paar mal Bon ber SäntiSfpi|e aus im ©onnenglanj baS SteBet«

meer Bewunbern tonnteft. So etwas galt für lange Bor. ttebrigenS ift ja
nocg nicgt atier Sage SiBenb, Bietieicgt bringen @itcg biefeS $agr bie Dfter«
ferien ben ©iSlauf, bie Scglittenpartien unb bie Stifagrten! §offen wollen
Wir baS freilicg nicgt, aBer in ber Sßitterung ift baS Stugerorbentticge an
ber SageSorbnung. Sei gergttcg gegrügt unb grüge mir aucg bie ließen
Seinen.

(®rei gwifcgenftufen.)
3Î o f c

SB e I t ®orti Stem.

StuS ben SBucgftaBen beS SBorteS Singeficgt finb neue ^Benennungen
ju Bilben Bon 1—8 Settern. Ser gleicge SSucgftaBe barf aBer in jebem ber

ju finbenben 8 SBörtcr nur einmal Bortommen unb bereu SlnfangSBitcg«
ftaBen follen Wieber biefeS SBort ergeben. 2ÏÏS ehifteïïigeS Sffiort fott eine
StotenBegeidjnung gewäglt werben. Sie Söfurtg tann, naturgemäg, aucg eine
anberc fein, als bie beS B.-O.

Sücger finb eS, in betten teg prange,
SSäitme finb es, an benen id) gange,
fjüte finb es, bie mir Bertraiten,
Stitgert finb eS, bie auf rnieg fcgaucn;
©nbtieg über bas weite SOteer

gügr' icg bieg fiegeren ißfabS einger. R.-O.
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Deine Gedanken wieder konzentrieren werde. Du warst also glücklich, mit
Deiner Freundin Vivien wieder einen halben Tag Zusammensein zu können.
Es ist sprechend für die Kindlichkeit der gefeierten, jungen Künstlerin, daß
sie sich auf Weihnachten freute wie ein anderes Kind, daß sie erklärte, beim
Gedanken an Weihnachten fast zu vergehen vor Ungeduld, Deine Freundin
muß überhaupt ein hochbegabtes Wesen sein, nicht bloß in der Musik, sonst
würde sie nicht bereits schon sechs Sprachen sprechen. Deine Schlußauflösung
des Preisrätsels für die Großen ist ja ganz richtig, auch sind es die

vorhandenen Worte, auch die paar noch fehlenden würdest Du unbedingt noch
gefunden haben, wenn nicht die Festzeit Dich so vielfach beansprucht hätte,
Du wirst das mit den Rätseln in dieser Nummer beweisen, Schlittschuhe,
Schlitten und Skier, alles kann einrosten diesen Winter, der diesen Namen
eigentlich gar nicht verdient. Du darfst froh sein, daß Du im Anfang des

Winters ein paar mal von der Säntisspitze aus im Sonnenglanz das Nebel-
mcer bewundern konntest. So etwas hält für lange vor, Uebrigens ist ja
noch nicht aller Tage Abend, vielleicht bringen Euch dieses Jahr die Oster-
ferien den Eislauf, die Schlittenpartien und die Skifahrten! Hoffen wollen
wir das freilich nicht, aber in der Witterung ist das Außerordentliche an
der Tagesordnung. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch die lieben
Deinen,

Stufen-Mtsek.
(Drei Zwischenstufen.)

Rose

Welt Dorli Drem,

Wreis-Kätsel.
Aus den Buchstaben des Wortes Angesicht sind neue Benennungen

zu bilden von 1—8 Lettern, Der gleiche Buchstabe darf aber in jedem der
zu findenden 3 Wörter nur einmal vorkommen und deren Anfangsbuchstaben

sollen wieder dieses Wort ergeben. Als einstelliges Wort soll eine
Notenbezeichnung gewählt werden. Die Lösung kann, naturgemäß, auch eine
andere sein, als die des R,-0,

Wreis-Worträtset.
Tücher sind es, in denen ich prange,
Bäume sind es, an denen ich hange.
Hüte sind es, die mir vertrauen,
Augen sind es, die auf mich schauen;
Endlich über das weite Meer
Führ' ich dich sicheren Pfads einher, lì.-O.



gomparatitt-^retsrätfef.

$m TOonat — fuljr iclj üfier ben —.
$ba fachte naä) einem — in ber —.
(gilt — fdjtocBte über bem —.
(ginen — Be!am ipang, weil er leine -- gemacht.
®er —jerfplitterte. an bem —.
Unter bem — filüljte eine —.
®en fdjßn geflochtenen — Betrachtete erftaunt ber —.

®er gweite ©tricl) feben ©afjeg Bebeutet einen ©omparatiö be§ erftcn
©tric£)e§ ; (%. SS. gu fd)werer Saft Wirb ftetê ba§ Safter). R. - 0.

Jlitftöfttttg 6er Raffel ttt fît. 12:

ißreigrätfel für bte ©rofjen:
<5* JÀeriSait.
ro fginürud).
« ^laBBiner.
tri gäaumeifter.
—> Jiamenlorn.

^eftament.
-K Fregatte,
m @tfenBaijn.
« ^teblicÉjïeit.
— gnbianer.

f^inBilbung.
s gtidjt8mt$.

Setten 5ßrei8rätfel:
SOtar!

Sanb ©tein
©i SSrucf)

Slmt Qaljl
SSatt SEBort

Suft ©treit
§au8 ©oft

3in§ ©çîilui
Sag Sor

SSIatt Jpof

(Mb SßScrl

©tücf

33au — Stmt — @t — Sanb — SOtarl — ©tein — SSrurli — $aljt
SEBort — ©treit — Suft — §au§ — ging — Sag — SSIatt — ©olb
©tuet — SBerl — §of — Sor — ©dfjlujj — ©aj}.

SEBort» $ rei§ 3tüt fei für bie kleinen: ©epäcl — ©eBäcl.

SRebaltion uitb S8ert(tß: grau SUfe ®oneßger in @t. Sailen.

Komparativ-Wreisrätset.

Im Monat — fuhr ich über den —.
Ida suchte nach einem — in der —,
Ein — schwebte über dem —,
Einen ^ bekam Hans, weil er keine -- gemacht.
Der —zersplitterte an dem —,
Unter dem — blühte eine —,
Den schön geflochtenen — betrachtete erstaunt der —,

Der zweite Strich jeden Satzes bedeutet einen Comparativ des ersten

Striches; (z, B, Zu schwerer Last wird stets das Laster), k, - O,

Auflösung der Wätsel in Wr. 12:

Preisrätsel für die Großen:
Kerisau,
Einbruch,
Itabbiner,

» Baumeister,
^ Samenkorn,

Testament,
Iircgatte,

-5- Eisenbahn,
» Hiedlichkeit,

Indianer.
"> Einbildung,
» Nichtsnutz,

Ketten-Preisrätsel:
Mark

Land Stein
Ei Bruch

Amt Zahl
Bau Wort

Lust Streit
Haus Satz

Zins Schluß
Tag Tor

Blatt Hof
Gold Werk

Stück

Bau — Amt — Ei — Land — Mark — Stein — Bruch — Zahl
Wort — Streit — Lust — Haus — Zins — Tag — Blatt — Gold
Stück — Werk — Hof — Tor — Schluß — Satz,

Wort-Preis-Rätsel für die Kleinen: Gepäck — Gebäck,

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen,
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